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Polens Rationalheld
Polens Nationalheros Marschall Pilsudski

wurde am 5. Dezember 1867 m Zulow in
der Nähe von Wilna geboren. Er studierte
in Charkow Medizin, wurde aber von der
Universität wegen seiner politischen Tätig¬
keit relegiert. Er trat mit sozialistischen
Kreisen in Verbindung und wurde im Jahre
1887 aus sünf Jahre nach Sibiren ver-
bannt . Nach seiner Rückkekr organisierte er
die Polnische sozialistischePartei und gab
die Zeitung „Nobotnik" heraus . Im Jahre
1900 wurde er erneut verhaftet, konnte aber
aus Petersburg nach Kiew fliehen und später
nach Galizien, wo er lange Zeit in Krakau
weilte. In diese Zeit fiel auch eine Reise
nach London; in Krakau bereitete er einen
nationalen Aufstand grundlegend vor.

Er fuhr dann nach Japan , um mit der
japanischen Negierung über die Bewaffnung
Polens zum Kampf gegen den Zarismus zu

WWW
»ksrsetiull i' il8Ull8lti NL.-Presse Bildarchiv

verhandeln, ein Plan , der jedoch mißlang.
Cr begründete die Kampforganisation der
Polnischen Sozialistischen Partei und die
galizischen Schutzverbände. Beim Ausbruch
des Weltkrieges ernannte ihn die insgeheim
in Krakau gebildete . Nationale Regierung'
zum Oberbefehlshaberaller polnischen Streit-
kräste. Von Krakau aus führte er Sann die
berühmte erste Legionärbrigade nach Kielce
dessen Einnahme ihm gelang. Die Schüßen-
verbände traten nunmehr unter seiner Füh¬
rung als polnische Legion auf. 1916 jedoch
legte er diese Führung nieder. Am 15. Juli
1917 wurde er in Magdeburg interniert.

Tie Mittelmächte errichteten in diesem
Tr̂iinb^ 'nitt den selbständigen Polnischen
Staat . Als Pilsudski am 10. November 1918
nach Warschau zurückkehrte, übertrug ihm
der jetzt gebildete Regentschaftsrat die Mili¬
tärgewalt . Fünf Tage später übernahm er
die oberste Gewalt und nach Auslösung des
Regentschastsrates die gesamte Staatsgewalt.

Gr berief den verfassunggebenden Sejm ein,
der ihm im Februar 1919 bis zur Uebernahme
der ordentlichen Staatsverfassung die weitere
Geschäftsführung übertrug. Im Dezember
1922 zog sich Pilsudski von den Regierungs¬
geschäften zurück, kehrte aber im Mai 1926 wie-
der, nachdem er nach gewaltigen Kundgebungen
des Militärs durch einen Putsch die Macht an

Das Neueste tu Kürze
Der französische Außenminister Ladal ist

in Moskau «ingetroffen, wo er festlich
empfangen wurde. Am Montag fand eine
erste Besprechung statt, die in freundschaft¬
lichem Tone verlief.

Ter Führer und ReichskanzlerAdolf Hit¬
ler hat sein Veileid zum Tode des Mar¬
schalls Pilsudski telegraphisch übermittelt.
In Polen herrscht Nationaltrauer.

Ein Schritt Frankreichs und Englands in
Rom und Adis-Abeba soll nunmehr nahe
bevorstehen. Man will darauf dringen, daß
sich schnellmöglichst ein BersöhnungsauS-
schntz an die Arbeit macht.

Bei den französischen Gemeindewahlen
gab eö einen starken Wahlerfolg der Kom¬
munisten. Außer ihnen und den Konser¬
vativen haben alle Parteien Eiße verloren.

sich reißen konnte. Am 21. Mai 1926 wird er
zum Staatspräsidenten gewählt, nimmt aber
die Wahl nicht an. In der neuen Regierung
übernahm er das Kriegsministerium und im
Oktober 1926 das Amt des Ministerpräsiden¬
ten, der bis zum 27. Juli 1928 und später noch
einmal vom August bis Dezember 1930 inne
hatte. Sonst behielt er sich in allen Regierun¬
gen nur das Amt des Kriegsministers vor und
übte gleichzeitig die Befugnisse der Armee-
Generalinspekteurs aus . Unter seiner Führung
entwickelte sich der Aufbau Polens zu einem
starken Staatswesen im Innern und auch nach
außen.

Ihm ist auch das Gelingen der guten Be-
ziehungen zwischen Deutschland und Polen
zu danken, das im polnisch-deutschen Freund-
schastsabkommen seinen Ausdruck fand.

Dieser Vertrag , der im deutsch-polnischen
Verhältnis für 10 Jahre eine enge freund¬
schaftliche Bindung sichert, ist auch ein wert¬
voller Beitrag für den europäischen Frieden
und somit ein bedeutendes Verdienst Mar¬
schall Pilsudstis. *

Der Führer an Frau Pilsudski
Der Führer und Reichskanzler hat an die

Witwe von Marschall Pilsudski Alexandra
Pilsudska das nachstehende Beileidstelegramm
gerichtet:

„Die Trauernachricht vom Ableben Ihres
Herrn Gemahls , Seiner Exzellenz deK Mar-
Pilsudski das nachstehende Beileidstelegramm
lichste berührt . Nehmen Sie , hochverehrte gnä¬
dige Frau , und Ihre Familie den Ausdruck

meiner tief empfundenen Anteilnahme ent¬
gegen. Dem Heimgegangenen werde ich stets
ein dankbares Gedenken bewahren.

A d o 1f H i t l e r,
Deutscher Reichskanzler."

Stimme aus Moskau
Zum Tode des Marschalls Pilsudski erklärt

die „Prawd  a", Pilsudski habe von Anfang
an eine der Sowjetunion feindliche  Stel¬
lung eingenommen. Das Blatt erinnert an
den polnisch- russischen Krieg von 1920 und
schließt mit den Worten : Pilsudski war die
hervorstechendste Figur unter den Politikern
der herrschenden Klassen Polens . Sein Tod ist
ein hochwichtiges Ereignis für das innere Le¬
ben Polens , das tiefe Spuren in der weiteren
Entwicklung des Landes hinterlassen muh.

Fünf -Milliardenkredit für Sowjetrußland
Ein Plan zur Regelung der russischen Dorkriegsfchulden an Frankreich

rp. Warschau. 13. Mai.
Der französische Außenminister Lavalist

am Montag vormittag m Moskau einge-
troffen, wo er mit großem Pomp empfangen
wurde. Die Besprechungen haben noch am
Montag begonnen.
Laval bei Litnnnow

Die erste französisch»sowjetrussische Be¬
sprechung hat am Montagnachmittag statt-
gesunden; sie dauerte eineinhalb Stunden.
Von französischer Seite nahmen teil: Laval,
Leger, Rochat und Botschafter Alphand; von
russischer Litwinow, Krestinski und Potemkin.
Es wird erklärt, daß die Besprechung in
freundschaftlicher Atmosphäre verlief und alle
Fragen, die sich aus dem Pariser Pakt
ergeben, betraf. U. a. berichtete Laval über
seine Warschauer Besprechungen. Außerdem
wurde über den von Deutschland  wäh¬
rend der Stresa -Konferenz gemachten Vor¬
schlag  eines regionalen Nichtangriffspaktes
ohne Verpflichtung gegenseitigen Beistandes
kür alle Beteiligten gesprochen. Die Verhand¬
lungen werden morgen weitergeführt. Eine
amtliche Mitteilung wurde nicht ausgeben.

Optimismus in Paris
In ihren Rückblicken aus den Warschauer

Besuch ist ein Teil der französischen Blätter
iehr optimistisch; so behauptet der ..Matin ' ,
daß 36 Stunden genügt hätten, um eine
völlige Wandlung in Warschau herbeizusüh.
ren. Daß aber diese Begeisterung nicht all-
gemein geteilt wird beweist die skeptische
Haltung des ..Jour ' der erklärt, daß Polens
Hauptbeitrag zur Erhaltung des Friedens
darin bestehe, äußerste Neutralität zu wah¬
ren. Mehr verlange Frankreich nicht. Und
..Ouotidien ' lagt, daß in Warschau tatsäch-,
lich nichts von dem erreicht worden sei. waS
Laval sich als Ausgabe gestellt habe.

Die amtliche Warschauer „Gazeta Polsta
saßt die Ergebnisse des Besuches Lavals in
der polnischen Hauptstadt folgendermaßen
zusammen: Die Unzerstörbarkeit der Verein-
barungen zwischen Polen und Frankreich ist
bestätigt worden. Weder im Wortlaut des
französisch-sowjetrussischen Abkommens noch
in den Absichten des Quai d'Orsay liegt
irgendeine Gefährdung der Beziehungen Po-
lens mit Deutschland und der Sowjetunion.

Beachtenswert ist eine Mitteilung der fran¬
zösischen Finanzzeitung ..Le Capital ' zur
Mißstimmung der Inhaber russischer Bor-
kriegsanleihen. Danach habe die französische
Regierung bereits Verhandlungen mit der
Sowjetregierung über die Regelung der russi¬
schen Borkriegsanleihen ausgenommen. Die
Sowjets sollen einen Kredit von süns
Milliarden Franken erhalten,
den sie zur Auftragserteilung an die franzö-
stsche Industrie verwenden sollen. Tie Rück,
zahliiiig dieses Kredites soll in zwanzig er-
höhten Jahresraten erfolgen: der Mehrbetrag
'oll den Inhabern von russischen Dorkriegs-
anleihen zufließen. Ueber die Höhe der je¬
weiligen Ucberschüsie ist noch nichts bekannt.

Südslawien bleibt sowjetfeindlich
Die Konferenz der Balkanpaktstaaten ist

nicht, wie ursprünglich geplant, am Sonntag
beendet worden, sondern wird noch am Mo«-.

tag fortgesetzt. Der Eindruck, daß die Er¬
gebnisse der Konferenz hinter
den Erwartungen Zurückbleiben
würden, hat sich noch verstärkt. Die An¬
nahme, daß die gemeinsame Neuregelung der
Beziehungen der Balkanpaktstaaten zu Sow-
jetrußland , hauptsächlich infolge des Wider¬
standes Südslawiens , nicht möglich sei. ist
bestätigt worden. Jeftitsch soll kategorisch er¬
klärt haben, daß er als Vollstrecker des poli-
tischen Testaments König Alexanders auch
in der Frage der Wiederaufnahme der Bezie-
Hungen zu Sowjetrutzland nicht von den be¬
stehenden Grundsätzen abgehen könne. Er
soll aber gleichzeitig den übrigen Balkanpakt,
staaten freigestellt haben, neue Politische Ver-
träge mit Sowjetrußland einzugehen. Dieser
Standpunkt Jeftitschs wäre insofern von Be¬
deutung, als für die Kleine Entente die Ein-
willigung aller Bündnismitglieder für jede
neue außenpolitische Bindung notwendig ist.

Nach Mitteilungen aus Bukarester diplo-
malischen Kreisen hat die politische Aktion,
die offenbar in Anwesenheit Paul -BoncourS
in Bukarest zu Ende geführt werden sollte,
zu keinem Positiven Ergebnis  ge¬
führt . Diese Aktion bezweckte eine engere
Bindung Rumäniens an Sowjetrußland im
Sinne der Herstellung einer Verbindung
zwischen der Tschechoslowakei und Sowjet»
rußland . Dieses negative Ergebnis soll aus
sehr starke Widerstände zurückzuführen sein,
die sich an zuständiger rumänischer Stelle
geltend gemacht haben.

Nationaltrauer um
Des toten Marschalls letzter Wille -

rp. Warschau, 13. Mai.
In tiefer Trauer liegt Polen. ES hat einen

seiner größten Söhne, den Schöpfer des neuen
Polen verloren. Trauerfahnen wehen von
allen Gebäuden. Die letzten zwanzig Jahre der
Geschichte des polnischen Volkes und Staates
sind unlösbar verbunden mit dem Namen des
toten Marschalls. Schon als Mitglied der pol¬
nischen Sozialdemokratie, das er in jungen
Jahren war, kannte er nur ein Ziel: die
Unabhängigkeit Polens.  1914 schuf
er die Polnische Legion im Verband der öfter»
reichisch-ungarischen Armee. Und als 1918 ein
vergrößerter polnischer Staat entstand, war er
Herz, Seele und Hirn dieses neuen Staats¬
wesens. Er war es auch, der das Parteien¬
unwesen, das den jungen Staat wieder zu zer¬
stören drohte, ausschaltete: und er war es auch,
der durch die Loslösung derpolni-
schen Außenpolitik vom Diktat
Frankreichs und durch den Ab«
schlußdeSzehnjä - ri ge « Vertrags
mit dem Deutschen Reiche Polen
die Großmachtstellung sicherte,
die es heute innehat.  Mit Recht nennt
der Ausruf des polnischen Staatspräsidenten,
der noch in der Nacht zum Montag erlassen
wurde, Pilsudski „den größten Mann der pol¬
nischen Geschichte", der dem Volke das „Erbe
seiner auf die Ehre und Macht des Staates
gerichteten Gedanken" hinterließ.

Im übrigen wurden im Bukarester Außen-
Ministerium die Gerüchte über diese Aktion
neuerlich sehr energisch als jeder Grundlage
entbehrend bezeichnet.

*

Französis ch-italienisches
LufLoerkehrsabkommen

Zwischen dem französischen Luftfahrtmini¬
ster Denain  und dem italienischen Regie¬
rungschef Mussolini  ist am Montagabend
in Rom eine Konvention über die Einrichtung
von Luftfahrtlinien unterzeichnet worden.
Diese Konvention regelt insbesondere die Er¬
öffnung der Linie Rom—Paris und den Plan
einer beiderseitigen Verbindung zwischen
Tunis und Tripolis , sowie die Organisation
von Lanüungsstellen auf italienischem Gebiet
für die französische Luftlinie Marseille—Bei¬
rut . Staatssekretär General Balle  und
Luftfahrtminister Denain  sollen auch zahl¬
reiche Besprechungen über die Bedingungen
gehabt haben, unter denen die in London und
in Stresa geplante allgemeine gegenseitige
Luftschntzkltnventio« verwirklicht werde»
könnte. Im Verlauf eines weiteren Meinungs¬
austausches sind die technische Zusammenarbeit
der französische« und der italienische« Luft¬
waffe wie auch die Maßnahmen einer eventuel¬
len Verständigung über die Sicherstellung die¬
ser Zusammenarbeit geprüft worden.

Marfchall Pilsudski
- Tiefe Anteilnahme in Deutschland

Das Testament Pilsudskis
Noch in der Nacht hat ein Kabinettsrat di«

noiwendigen Anordnungen getroffen. Der
Nachfolger Pilsudskis im Kriegsministerium
hat angeordnet, daß an allen Regimentsfahnrn
und Standarten Trauerkokarden anzuheften
sind; ebenso haben alle Offiziere und Unter¬
offiziere sowie alle Staatsbeamten auf sechs
Wochen Trauerflor anzulegen.

Der letzte Wille des Marschalls
liegt nach dem „Kurier Poranny " schon seit
Jahren fest. Zum Zeichen seiner Hochachtung
ür die Wissenschaft habe er sein Gehirn
ür wissenschaftliche Zwecke  be-
timmt. DaSHcrz soll nachWilna,  in
testen Nähe Pilsudski geboren wurde, gebracht
werden und dort zu Füßen der sterblichen
Ueberreste seiner Mutter niedergelegt werden.
Der Leichnam soll aber in der
alten Krönungsstätte der polni¬
schen Könige , in der Wawelburg
zu Krakau , beigetetzt werden,  von
wo aus die von ihm gegründenn polnischen
Legionen 1914 in das Feld gezogen waren.

Die Beisetzung Pilsudstis erfolgt aus
Staatskosten.  An Stelle von Kränzen,
die am Sarge Pilsudskis nicht niedergelegt
werden sollen, haben die Mitglieder der Regie¬
rung 5500 Zloty für einen Gedenkstein in
Krakau gesammelt. Bis zum Tage der Bei¬
setzung fallen olle Theaiervorführupgrn ujw.
aus



Kommunistischer Wahlsieg
bei den Gemeindemahlen in Frankreich

Die deutsche AnleUnahmi
Der Führer und Reichskanzler hat be¬

kanntlich sofort nach dem Eintreffen der
Rachricht vom Tode Pilsudskis ein überaus
herzliches Beileidstelegramm an den polni¬
schen Staatspräsidenten gesandt. Montag
vormittag erschien im Aufträge des Führers
und Reichskanzlers Staatssekretär Tr.
Meißner  beim polnischen Botschafter
LiPski.  um die tiefempfundene Teilnahme
des Führers an dem schweren Verlust, der
Polen durch den Tod des Marschalls betrof¬
fen hat. zum Ausdruck zu bringen. Gleich¬
zeitig wurde aus dem Gebäude der Präsidial-
kanzlei. des Reichstages und aller Reichs-
Ministerien am Montag Halbmast geflaggt.
Auch am Tage der Beisetzung Pilsudskis wer-
den diese Gebäude die Fahnen auf Halbmast
tragen.

Die gesamte deutsche Presse hielt am Mon-
tag dem toten Schöpfer des neuen Polen
wärme und herzliche Nachrufe. Insbesondere
wird hervorgehoben- daß es das bleibende Ver¬
dienst Pilsudskis gewesen ist. durch die Ver¬
ständigung mit dem Deutschen Reiche Europa
von einem gefährlichen Brandherd befreit zu
haben.
Stimmen des Auslandes

Auch die englische Presse  würdigt
eingehend den toten Soldaten und Staats¬
mann Pilsudski. wobei als besondere Leistun¬
gen die Errichtung des jungen Staates , die
siegreiche Abwehr des bolschewistischen Vor¬
stoßes und der mit Deutschland abgeschlos¬
sene Pakt hervorgehoben werden. Der ar¬
beiterparteiliche „Daily Herold" glaubt Pro-
Phezeien zu müssen, daß der Tod Pilsudskis
eine kritische Lage in Polen schaffen würde.

In Paris  hat die Nachricht vom Tode
Pilsudskis einen tiefen Eindruck gemacht. In
sangen Aufsätzen versucht die Presse, die Po¬
litik dieses Mannes zu erklären. Nur die
radikalsozialistische Presse schlägt da und dort
einen geradezu gehässigen Ton an, der von
>wei Dingen bestimmt wird: dem deutsch¬
polnischen Vertrag und der Ueberwindung
des Parteienliberalismus in Polen.

Vernunft brtldtW Nalm
Ein beachtenswerter Aussatz der „Times"

eg. London, 13. Mai.
Die letzte Aussprache im englischen Ober¬

haus, m der sich die meisten Redner gegen den
Deutschland verurteilenden Genfer Beschluß
wendeten, gib« den „Times" Anlaß, in einem
längeren Leitaufsatz Betrachtungen über
„Großbritanniens richtige Politik" anzustellen.
Es heißt da u. a., daß der künftige Friede der
Welt davon abhänge, ob das System Men¬
seitiger Anpassung vorherrsche. Reichs¬
kanzler Hitler fei aus jeden Fall
der entfchiedenen Meinung , daß
Deutfchland den Frieden wolle.
Ganz Deutschland glaube, daß Hitler mit der
Wiederherstellung der Wehrhoheit den Ansang
gemacht habe, um dem deutschen Volke wieder
den ihm zukommenden Platz in Europa zu ver¬
schaffen. Wenn er dabei schroffe Methoden ge¬
brauch» habe, so liege die Schuld nicht völlig
de» ihm. sondern müsse von denen geteilt wer¬
den die ein Versprechen abgegeben, aber nichts
getan hätten, um dieses Versprechen einznlösen.
Zwei Punkte sollen gegenwärtig besonders be-
rncksicl' tigt werden: Der eine sei , daß
Reichskanzler Hitler selbst keine
Forderung ge st eilt habe die
völlig unvernünftig sei.  Die andere
sei. daß er von internationalen Verpflichtun¬
gen nur solche verletzt habe, die er stets von
sich gewiesen und die das deutsche Volk niemals
anerkannt babe.

gl. Paris, 13. Mai.
Die Annäherung Frankreichs an die Sowjet-

-ar sich bei den am Sonntag abgeschlossenen
tronzösljchen Gemeindewahlen bereits deutlich
auSgeimrkt. Nach einer am Monlagvormiktag
vom Innenministerium veröffentlichten liebe»
sicht über die Ergebnisse in 855 von 858 Waht-
bez,rken haben die Kommunisten die
Aahl ihrer Gemeinderatssitze um
«8 auf 91 erhöht.  Außer ihnen konnten
nur noch die Konservativen9 Sitze gewinnen.
Alle übrigen Parteien haben z. T. schwere Ve»
lnste erlitten: Sozialisten 7. französische Sozia-
listen I , republikanische Sozialisten 13, Radi¬
kalsozialisten 4, Unabhängige Radikale 7,
Linksrepublikaner11, Republikanisch-demokra-
tiscbe Vereinigung 16.

Insbesondere in Paris ist der kommunistische
Erfolg außerordentlich augenfällig. Die Sozia-

Honolulu, 13. Mai.
Der Schleier des Geheimnisses, der di,

amerikanischen Flottenmanöve,
im Stillen Ozean  umgibt , wurde aw
Sonntag für kurze Zeit gelüftet, da 32 grö-
ßere Einheiten die bei Honolulu liegend«
Marinestation Pearl Harbour  anliefen
Bei dieser Gelegenheit erhielt man auch di«
erste Nachricht über den Stand des Fluges
der 48 amerikanischen Marine¬
flugzeuge.  die Donnerstag abend von
Pearl Harbour nach der Midway-Jnsel ge¬
startet waren. Der Chef der Manöver . Admi¬
ral Neeves.  gab bekannt, daß der Ge-
schwaderslug erfolgreich  durchgeführt sei.
Tie Flugzeuge hätten die Strecke von 1200
Meilen auftragsgemäß zurückgelegt.

Bei den Flottenmanövern ereigneten sich

Neueste Nachrichten
Neue 4,Sproze«tige Reichsschatzauweisnuge«.

Infolge der schon seit langer Zeit auf Grund
der Flüssigkeit des Geldmarktes anhaltenden
Nachfrage für 4PL Aige Reichsschatzanweisun¬
gen, der zufolge die Abschnitte auf 1. Septem¬
ber 1638 nunmehr ausverkauft sind, wurde die
Auflegung einer neuen Reihe auf 1. Dezember
1988 zu einem Zeichnungskurs von 100' /»v. H.
erforderlich.

Der Stellvertreter des Führers , Neichs-
minister Rudolf Heß, wird heute Dienstag in
der schwedischen Hauptstadt Stockholm in der
Deutsch-Schwedischen Gesellschaft einen Vor¬
trag über bas nationalsozialistische Deutsch¬
land halten.

Der Saarbrücker Stadtrat wählte Kreislei¬
ter und Bürgermeister Dürrfeld einstimmig
zum Oberbürgermeister von Saarbrücken.
Dürrfeld , der aus dem Bergmannsdors Hei¬
ligenwald stammt, war bis zur Rückgliede¬
rung des Saarlandes Bürgermeister der
Stadt Kaiserslautern.

Geldränber in Schlesien. Durch Ueberfall
auf den Blockwärter der Blockstelle Rothwas-
ser an der Strecke Kohlfurt—Panzig gelang
es drei vermummten Räubern den von Kohl¬
furt kommenden Eilzug um 23.55 Uhr anzu-

Usten sind von 1» auf S zusammengeschmolzen,
die Kommunisten indessen haben sich zu dem
bisherigen einen Sitz sieben andere dazuerobert.
In 118 anderen Wahlbezirken haben sich de-
trächtliche Verschiebungen nach links ergeben.
Die marxistisch-kommunistische Presse stimmt
natürlich Siegesgesänge an: die bürgerliche
Presse mahnt zu gemeinsamer Abwehr gegen
das Fortschreiten der roten Front , ohne aber
zu den naturgegebenen außenpolitischen Rück¬
schlüssen zu kommen. Hingegen wird die Frag
aufgeworfen, ob die Regierung beim Wieder
Zusammentritt des Parlaments zu Ende derMonats der neuen innerpolitischen Lage wird
Rechnung tragen müssen: sogar Gerüchte
daß dem Kabinett Flandin keine
lange Lebensdauer mehr beschie-
den sein wird , gehen in Paris
bereits um.

mehrere Unfälle. Als die Flotte eine Kette
„feindlicher" U-Boote durchstieß, fuhren zwei
Zerstörer,  die als Führerschiffe dienten,
zusammen. Dabei wurden ein Mann ge-
tötet  und mehrere verletzt. Obwohl die Zer¬
störer stark beschädigt wurden, konnten sie
doch den Hafen erreichen. Eine weitere Mel¬
dung besagt, daß ein Fliegerleutnant bei
einem Flugzeugabsturz getötet
worden ist. Ob es sich dabei um ein Flugzeug
des oben erwähnten Geschwaderfluges han¬
delt. ist bisher nicht bekannt geworden.

Alle Flottenbewegungen werden weiterhin
streng geheimgehalten. Alle Garnisonen an
der Küste des Stillen Ozeans liegen in
kriegsmäßigem Alarm,  da jeden
Augenblick ein Angriff der Flotte erfolgenkann.

halten. Sie erkletterten den Postwagen, gaben
mehrere Schüsse ab und hielten die Postbeam¬
ten mit vorgehaltener Schußwaffe in Schach.
Es wurde mehrere Kisten mit insgesamt
48 0M RM . Hartgeld geraubt.

Gewitter über Ostpreußen. Ueber Barten¬
stein in Ostpreußen ging ein schweres Gewit¬
ter nieder. Auf der Erminer Feldmark wurde
ein Gespann vom Blitz getroffen, wobei drei
Pferde auf der Stelle getütet wurden.

Die Danziger Oppositionsparteien (Deutsch¬
nationale , Zentrum , Sozialdemokraten und
Kommunisten) haben vor dem Danziger Ober¬
gericht die Gültigkeit der Wahlen zum Danzi¬
ger Volkstag vom 7. April 1935 angefochten.
Die Entscheidung über diese Anträge der ver¬
schiedenen Oppositionsparteien wird vom
Danziger Obergericht bcschlennigt burchge-
führt werden.

Polnische Offiziere vesnche« die Wehrmacht.
Auf Einladung des Reichswehrministerimns
wird eine Abordnung von fünf polnischen
höheren Offizieren sich in Deutfchland aufhal¬
ten und verschiedene Einrichtungen der Wehr¬
macht besuchen.

Laval und Petain bei de« Warschauer Bei-
setzungsfeierlichkeite«. Die französische Regie¬
rung wird bei den Beisctzungsfeicrlichkeiten
für Marschall Pilsudski durch Außenminister
Laval und Marschall Petain vertreten sein.

Gefchwaderflug über den Pazifik geglückt!
Gigantische USA -Manöoer im Stillen Ozean — Mehrere tödliche Unfälle

kom » n von Wscnsl 8plslmann
^ S«Ni,-r«dz»,d»r,

Unter der Wucht der Last bog sich der
Leuchter nach unten, und Paul hing wie ein
Fragezeichen an ihm.

Ter Anblick war so ergötzlich, daß Frau
Lore o. Boden hell auflachte.

Als dann Paul in der Diele noch eine
kostbare japanische Vase beinahe vom Posta¬
ment herunterstieß. da war die Stimmung
auf vem richtigen Moment, und Frau v. Bo¬
den bar die Herren lächelnd, doch eine Tasse
Kaiiee mit ihr in der Diele zu trinken.

Paul sagte zu. entschuldigte sich aber doch
einen Augenblick wurde von Sebastian ins
Badezimmer geführt, wo er den Kopf unter
die Tusche hielt, mit affenartiger Geschwin¬
digkeit ein trockenes Brötchen hinunter¬
schlang. unterstützt von zwei Löffeln Oel.
dann ein paar Freiübungen machte, und
nach zwei Minuten murmelte: „Mir geht's
bester, mir gehtS noch besser, mir geht's im-mer bester."

Frau v. Boden staunte, als Paul wieder
eintrat . jeder Zoll ein Grandseigneur.

Er trat ,u ihr hin und küßte ihr die Hand,
«ind ihr schien etz. als wenn der kleine
Schwips Verstellung gewesen sei.

Der Kaffee kam. und es war ein allerlieb¬
ster Plausch um Mitternacht, der die dreiMenschen einander näherbrachte.

Zum ersten Male lachte Frau v. Boden
wieder einmal so recht von Herzen seit dem
Tode des geliebten Galten.

Das Leben rief wieder . . .1
„Ich sreue mich. Herr Clausen, daß wir

jetzt gemeinsam in diesem Hause wohnen,
das mein verstorbener Gatte mit so viel Liebe
ausgestattet hat. Sie hätten ihn kennenmüssen."

„Heinrich von Boden? Und ob ich ihn ge¬
kannt habe, gnädige Frau ! Er hat mir doch
einmal eine Forderung aus Pistolen über¬
sandt!"

„Mein Mann ?" Frau Lore sah Paul ent-
geistert an.

„Ja , entsinnen Sie sich nicht! Ich brachte
einmal eine Karikaturensammlung aller
bedeutenden Sportsmänner , und Ihr Gatte
war von meiner Meisterleistung so betroffen,
daß er mich forderte."

„Jetzt entsinne ich mich! Und Sie ließen
ihm sagen, daß Sie ihn für einen reizenden
Menschen halten, und mit reizenden Men¬
schen duellierten Cie sich nie. Es kam zu
einer Versöhnung!"

„Tie so ausgiebig gefeiert wurde, daß ich
Ihren Gatten etwas . . . wie sagt man . . .
in Stimmung heimbrachte. Ja , gnädige
Frau , so war 's. Zwei Wochen später mußte
er sein Leben hingeben. Es hat mir damals
sehr weh getanl"

Frau Lore hatte Tränen in den Augen,
als sie Clausen so warm von dem geliebten
Gatten sprechen hört.

„Ja . . . vorgestern war eS ein Jahr her!
Er hat nicht gewünscht, daß ich um ihn
trauere , aber . . . wir waren zwei Kamera-
den, wie eS selten Menschen sind. Daß Sie
ihn kannten. daS ist mir eine doppelte
Freude."

Nach einer Viertelstunde ging man schla-fen. . -̂7̂ -

Paul schlägt die Augen auf und schaut sich
in seinem Schlafzimmer verwundert um.

Donnerwetter . . . so nobel wohnt er jetzt?
Lindgrüne Tapeten mit modernen, silber¬

nen Ornamenten geben dem Raume etwas
wohltuend Lichtes.

Er ruht in einem breiten, weichen Bett aus
der ieinsten Roßhaarmatratze. Die Möbel des
Zimmers sind gediegen und verraten den
kultivierten Geschknack seines Besitzers.

Ein einfacher, aber kostbarer Leuchter
hängt von der Decke herab. Zwei farbenfrohe
Bilder alter Meister schmücken die Wände.

Links vom Bett buchtet sich das Schlaf¬
zimmer zu einem kleinen Erker aus . zu dem
ein Paar Stufen emporführen.

Paul erhebt sich, um gleich ächzend zurück¬
zusinken. Er spürt es bedenklich: Haarwur¬
zelkatarrh.

Aber es gilt, keine Müdigkeit vorzuschüt¬
zen, denn die Uhr zeigt ' /»8 Uhr, und er will
Punkt 9 Uhr frisch im Geschäft sein.

Es klopft.
„Herein!"
Die Tür öffnet sich und Sebastian Renz

tritt ein, devot wie ein Diener fragt er: „Ich
hoffe, der gnädige Herr haben gut geschla¬
fen!"

„Bist du verrückt geworden? Guten Mor¬
gen. Sebastian ! Bildest dich ja richtig als
Domestikenseele ausl WaS bist du denn? Bist
du mein Freund . . .?"

„Bin ich. lieber Paul ! Und daS ist mein
Stolz ! Mit dir mache ich Karriere ! Aber du
mußt schon erlauben , daß ich alle äußeren
Hemmnisse deines künftigen Lebens weg¬
räume. wie Steine aus dem Wege."

„DaS hast du klastisch gesagt!"
„Du bist zwar entschlossen, diese reizende

Tochter des Herrn Konsul nicht zu ehelichen!"
«Nickt so geschwollen. Sebastians" - —

außerdem wirb sich eine militärische Aborb^
nung nach Warschau begeben.

Verhaftung eines Falschmünzers. Die ame¬
rikanische Bundcsgcheimpolizei verhaftete in
Newyork einen 48jährigen Oesterrcicher, der
als einer der größten Falschmünzer der letz¬
ten Jahre bezeichnet wird. Die Geheimpolizei
beschlagnahmtefalsche Banknoten im Betrage
von 52 MO Dollar sowie etwa 3V Banknoten¬
platten.

Die Begegnung Mnffolini—Schuschnigg hat
hat am Samstag in Florenz stattgefundcn. In
zweistündiger Aussprache hat Schuschnigg
Mussolini über die innenpolitischeLage Öster¬
reichs Aufschluß gegeben und mit dem Duce
die damit eng zusammenhängende Frage des
künftigen österreichischen Wehrsystems bespro¬
chen. Bekanntlich denkt die österreichische Ne¬
gierung aus finanziellen und innenpoiltischen
Gründen nicht an die Einführung der allge¬
meinen Wehrpflicht, sondern an ein milizarti¬
ges Wehrsystem.

Die französische Marineluftfahrt hat einen
neuen schweren Verlust erlitten . Ein Bomben¬
flugboot des in Cherbourg stationierten Ge¬
schwaders ist im Hafen auf einen Torpcdo-
bootszcrstörer abgestürzt und zertrümmert
worden. Drei Mann der Besatzung wurden
getötet, der vierte ist schwer verletzt.

Bombenanschlag in Dublin . In Dublin
wurde gegen den Eingang eines Lichtspiel¬
theaters , in dem in der Wochenschau Bilder
von der englischen Königsfamilic gezeigt wur¬
den, aus einem vorüberfahrcndcn Kraftwagen
eine Bombe geworfen. Sic richtete mir ge¬
ringen Schaden an.

Die abessinischc Negierung hat beim Gene¬
ralsekretär des Völkerbundes erneut Be¬
schwerde erhoben gegen die militärischen Maß¬
nahmen Ser italienischen Negierung , besonders
gegen die Entsendung zahlreicher Truppen
und größerer Mengen Kriegsmaterial nach
den italienischen Kolonien.

Do. X kommt io , dluseum
Vs » vocnier kiesenklugboot vo . X., »einerreit
<ta» grööte klugboot Oer Welt , i»t auf äem
Wasserwege von Iravemünäs nacb kerlin ge-
»cbleppt woräen , uni in einer tlalie cie» im
kieuaukbau dekincilirlien kuftfaiirtmusenin » wie¬
der aukmontiert ru werOen , wo e» als Wabr-
»eieben einer bedeutsamen klappe Oos Oeutscben

kiugwssens einen kbrenpiatr erkalten wirs

... . . aber ich habe bas IM Gesicht, daß
du dich doch auf andere Weise zur inter¬
nationalen Größe emporschwingst!"

Paul winkt ab.
„Sebastian!" sagt er dann streng, „heute

fallen mir deine gutgemeinten Worte au'
die Nerven! Ich bin nicht in der Verfassung
sie stillschweigend anzuhören, denn ich Hab«
Haarwurzelkatarrh! Tu weißt, was das be¬
deutet! Schaffe mir ein krustiges Frühstück!
Und vorher will ich mich in die Fluten un¬
seres Bades stürzen!"

„Bitte sehr, das Bad ist schon bereitet!"
Da springt Paul aus dem Bett und läuft

im Schlafanzug hinüber, ohne Sebastian noch
ein Wort zu gönnen.

Er badet ganz heiß, duscht dann kalt ab.
Ah . . . wie gut das tut. wie gut!

Er fühlt sich mit einem Male wieder frisch.
Mit dem Frottierhandtuch reibt er sich die

Haut brennend rot und dann schlüpft er in
die Sachen, die der gute Sebastian inzwischen
mustergültig in Ordnung gebracht hat.

Mi«gutem Appetit nimmt er in der Haus¬
jacke das Frühstück ein.

Er schüttelt den Kopf.
„Sebastian- woher kommen alle die Herr¬

lichkeiten?"
„Die hat mir die Köchin geborgt!"
„Tie Köchin. . . hm . . . jung oder alt?"
„Jung . . . vierundzwanzig Jahre . . .

Mariechen heißt sie! Sie meint, mit dem
Wiedergeben hätte es Zeit."

„Pscht . . . das wollen wir nicht einsüh-
ren! Mann. Sebastian, wir wohnen hier bei
einer io scharmanten Dame so spottbillig,
und da wollen wir sie nicht noch Hochneh-
men! Das wäre ausverichämt! Verstanden?*
— (Fortieüuna iolatI V ^
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Kampf dem Hauslärm!
Der Lautsprecher und auch das Grammo¬

phon sind nur fürs eigene Zimmer da. Also:
Nicht zu laut einstellen! und Fenster zu! Ist
jemand in der Familie ausübend „musika¬
lisch", so mag er, der lieben Mitbewohner und
Nachbarn wegen, die Abendstunden tunlichst
freilassen vom Neben und Spielen , insonder¬
heit wenn gesungen oder Klavier gespielt
(oder beides) wird.

Wer die Untcrwohner schonen will, wird zu
Hause weiche Schuhe tragen und die Türe nie¬
mals zuwettern , auch in der grüßten Auf¬
regung nicht. Daß ein Staubsauger mit sei¬
nem monotonen Dauergewimmcr die Mitbe¬
wohner an den Rand der Verzweiflung brin¬
gen kann, ist jedem Volksgenossen bekannt:
auch daß schlecht schließende Wasserhahnenüble
und durchbringende Töne geben, weiß er, und
wird nötigenfalls seine Konsequenzen zu
ziehen wissen.

Kleider- und Teppichklopfer: ist gewiß not¬
wendig, doch nicht schon beim Morgengrauen
und nicht am späten Abend. Auch sollte sich
manche Klopffanatikerin überzeugen lassen,
daß cs zweck- und rücksichtslos ist, den Dauer-
klopfrekorb erringen zu wollen.

Wir wollen das unsere tun, daß es ruhiger
wird , wir wollen aufräumcn mit allem Schlen¬
drian , mit gedankenloser Unachtsamkeit und
wollen so mitdicnen der Volksgesundheit und
dem Wohl des Volksganzcn, denn der Lärm
ist nicht nur eine Belästigung, sondern ein
wirklicher Uebelstanü, durch den eine große
Anzahl von Volksgenossen tatsächlich geschä¬
digt und in ihren Leistungen und ihrer Ge¬
sundheit beeinträchtigt werden. Rücksichtsloses
Lärmen verrät einen Mangel an Gemein¬
schaftsgeist.

*

Berkehrsunfall
Im Hau ereignete sich am Sonntag nach¬

mittag ein Verkehrsunfall . In der Straßen¬
einbiegung nach Stammheim fuhren ein Pforz-
heimer Kraftwagen und ein Kraftradfahrer
aufeinander , was für den letzteren böse Fol¬
gen hatte. Der junge Fahrer , der zurzeit Ser
SA .-Sportschule in Tübingen angehört, wurde
gegen den Kühler des Wagens geschleudert
und erlitt einen Kiefcrbruch, eine Gehirn¬
erschütterung und erhebliche Schürfungen. Er
wurde bewußtlos vom Platze getragen und in
das Kreiskrankenhaus verbracht. Das Ver¬
schulden an dem Unfall dürfte beide Fahrzeug¬
lenker treffen, da sie in der Kurve nicht vor¬
schriftsmäßig gefahren sind.

Rußland — Land des Leidens
Vortrag in der Calwer Stadtkirche

Vor zwei Monaten hielt Prof . Schlarb  in
Calw einen Vortrag über den Atheismus in
Rußland und seine Folgen . Der Vortragende
hatte darin das unsägliche Leid angedeutet,
welches das Umsetzen der rein materialistischen
Weltanschauung der Sowjetmachthaber in die
Tat über das russische Volk gebracht hat, und
erschütternde Beispiele gegeben. In einem
zweiten Vortrag in der Calwer Stadtkirche
führte nun gestern abend Professor Schlarb
seine Hörer in das Seelenleben  des rus¬
sischen Volkes ein. Schon seit Jahrhunderten
lebt letzteres im Zustande des Leidens und in
der Ueberzeugung, von der Vorsehung dazu
erwählt zu sein, die Summe der Leiden ande¬
rer Völker zu tragen.

Diese tiefeingewurzelte Ueberzeugung ent¬
springt der geschichtlichen Tatsache, daß Ruß¬
land durch Aufsaugen des asiatischen Tar¬
tar cn tu ms  das Abendland vor einer
furchtbaren Gefahr bewahrte. Das russische
Volk hat dieses Opfer mit einer Verstümme¬
lung seines Seelenlebens bezahlt, die ihm als
Erbe des 200jährigen furchtbaren Tartaren-
joches verblieben ist. Der Sklavenzustand, das
Despotische und Amoralische zermürbten durch
Generationen hindurch — auch unter den spä¬
teren Herrschern — die Volksseele: der Geist
des Tartarentums war nicht mehr auszu-
merzen.

Auch heute wieder empfindet das russische
Volk sein Leiden als ein stellvertretend über¬
nommenes . Es leidet erneut für den W e ste n,
denn das, was sich gegenwärtig in Rußland
abspielt, ist weder gedanklich dort gewachsen,
noch auf dieses Land beschränkt. Der Gedanke,
der heute in Rußland verwirklicht wird, ist
den Gehirnen westlicher Enzyklopädisten ent¬
sprungen. Die Neigung zu riskanten Experi¬
menten hat ein Volk zum Versuchsobjekt ge¬
macht. Wieder zahlt cs den Preis mit Hunger,
Elend, Entgottung und Entsittlichung. Inmit¬
ten der astatischen Dümonisierung und Sata-
nisierung bildet heldenmütiges Christen-
t u m ein unüberwindliches Bollwerk. Die lci-
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denden russischen Christen — der Vortragende
gab Proben fast übermenschlichenBekenner-
mutcs — sind im Erdulden ungleich stärker,
ivie ihre Brüder im Abendland. In der Kraft
des unbesiegbaren Evangeliums lebend, tra¬
gen sic als ein Teil der großen Gemeinde
Christi das Leid für den anderen mit.

Dem russischen Christen stand seit jeher der
deutsche  am nächsten Das russische Volk
hat deshalb auch Hitler als den erlösenden
Mann betrachtet und setzt große Hoffnungen
auf ihn. Um so härter trifft es bas Bündnis
seiner Machthaber mit Frankreich und die Tat¬
sache, daß die Tschechoslowakei und Litauen
Zwischenlandeplätze für die rote Luftflotte
bauen, denn es sicht darin die Brücke zur
Bolschewisierung Europas . Der Vortragende
dankte Gott, daß er mit dem 30. Januar 1033
das deutsche Volk vor der Hölle bewahrte und
bat die Gemeinde, durch die Kraft des Gebetes
und durch Spenden für die notleidenden Brü¬
der in Rußland , darunter 1,2 Millionen hun¬
gernde deutsche Kolonisten, die schwere Lei¬
denslast erleichtern zu helfen.

Morgen Fahrplanwechsel!
Am 13. Mai tritt bei Reichsbahn und Neichs-

post der Jahresfahrplan 1933/36 in Kraft . Aus
diesem Anlaß werden für den Sommer¬
abschnitt vom 15. Mai bis 5. Oktober alle Fahr¬
pläne neu herausgegeben. Reisende mögen
dies berücksichtigen!

Da bis fetzt ein einheitliches Urlaubsrecht
nicht geschaffen wurde, und der Treuhänder
der Arbeit sich außer Stande sieht, sämtliche
Tarif -Ordnungen durch den Erlaß einer
neuen Urlaubsregelung noch vor dem Beginn
des neuen Urlaubsjahres zu ergänzen, emp¬
fehle ich dringend, im Einvernehmen mit
der Deutschen Arbeitsfront, für das Jahr
1935 den Urlaub für die gewerblichen Gcsolg-
schaftsangehörigen sämtlicher Betriebe, also
auch derjenigen, die als Kleinbetriebe keinen
Vertrauensrat zu bilden haben, nach folgen¬
den Sätzen ru uewühren:

»1 Jugendliche Arbeiter:
Im 1. Arbeitsjahr 12 Arbeitstage,
im 2. Arbeitsjahr 10 Arbeitstage,
im 3. Arbeitsjahr 8 Arbeitstage,
im 4. Arbeitsjahr 6 Arbeitstage.

d) Lehrlinge:
(bei vierjähriger Lehrzeit):

Im 1. Lehrjahr 12 Arbeitstage,
im 2. Lehrjahr 10 Arbeitstage,
im 3. Lehrjahr 8 Arbeitstage,
im 4. Lehrjahr 6 Arbeitstage;

(bei dreijähriger Lehrzeit):
im 1. Lehrjahr 12 Arbeitstage,
im 2. Lehrjahr 9 Arbeitstage,
im 3. Lehrjahr 0 Arbeitstage.

Es wird erwartet, daß die Bekriebsfiih-
rungen bet rechtzeitiger Mitteilung durch
die HI . auch denjenigen Jugendlichen und
Lehrlingen, die hiernach Anspruch auf
einen geringeren Urlaub haben, die Teil-

Kameradschaft ehem. 121er
Die Ortsgruppe Calw  der Kameradschaft

ehem. 121er unternahm am Sonntag einen
wohlgelungencn Ausflug mit Reisekraft-
wagcn. Die 30 Teilnehmer besuchten zunächst
Maulbronn , wo das herrliche Kloster besichtigt
wurde. Dann führte die Fahrt über Oeschel-
bronn nach Wurmbcrg . Hier wurde das Mit¬
tagessen eingenommen: an dem anschließenden
gemütlichen Beisammensein beteiligte sich zur
Freude aller auch der frühere Calwer Kame¬
rad Kümmerte.  Das Endziel des schönen
Maiaussluges war Ludwigsburg , wo das
Grab des ehem. Königs besucht wurde und ein
Zusammensein mit den Kameraden vom Lan¬
desverband stattfand. Hochbefriedigt und in
bester Stimmung kehrten die Fahrtteilnehmer
nach Calw zurück.

Mütterehrung in Hirsau
Die NS -Frauenschaft Ortsgruppe Hirsau

konnte Ende letzter Woche ungefähr 120
Frauen , die vier und mehr, in einem Fall so¬
gar 15 Kinder ihr eigen nennen, cinlaben und
auch die meisten der Geladenen im festlich ge¬
schmückten Löwensaal begrüßen. Die Kreis¬
leiterin , Schwester Johanna Oelschläger,
richtete herzliche und beherzigenswerte Worte
an die Frauen.

Feine Bilder „Aus dem Leben einer Mut¬
ter" von Schäfer, umrahmt durch Sprechchöre,
Neigen und musikalische Darbietungen von

25 Fahre 5i iderschwester
Am Sonntag feierte inSta m mhei m die

Gemeindekindcrschwester  ihr ^ jäh¬
riges Dicnstjubiläum. Um 2 Uhr versammelte
sich eine große Anzahl Eltern und Kinder ne¬
ben einer größeren Anzahl auswärtiger Gäste
auf dem Kirchplatz, um mit der Schwester ihr
Jubiläum in gemeinsamer und feierlicher
Weise zu begehen. Mit dem Lied „Die Him¬
mel rühmen des Ewigen Ehre", gespielt von
dem Posaunenchor der Gemeindcjugcnd, und
dem gemeinsam gesungenen Lied „Geh aus
mein Herz und suche Freud " wurde die Feier
cingelcitct. Die ersten Gratulanten waren eine
mit Blumen geschmückte Kindcrgruppe. Bür¬
germeister Bcnzinger  überbrachte die
Glückwünsche der Gemeindeverwaltung und
überreichte der Schwester ein ansehnliches Ge¬
schenk. In seinen Ausführungen gedachte er
des Muttertages , worauf er die Verdienste der
Schwester, besonders auch über die schwere
Kricgszeit, würdigte. Weitere Glückwünsche
und Geschenke wurden überreicht von Pfarrer
Lempp  namens der Kirchengcmcinde und
Hauptlchrer Beßler  im Auftrag des Kir¬
chenchors. Ein von Oberlehrer Ebcrle  ver¬
faßtes heiteres Gedicht fand freudigen Beifall.
Der Vortrag einiger Lieder durch den Kirchen¬
chor und einiger Gedichte verschönten die
Feier . Mit dem gemeinsam gesungenen
Stammheimer Heimatlicd fand die Jubi¬
läumsfeier ihren Abschluß.

nähme an einem Kurs m einem Freizeik-
lager der HI. dadurch ermöglichen, daß sie
einen Höchsturlaub von 12 Arbeitstagen
gewähren.

Zur Klarstellung verschiedener Anfragen
sei angefügt, daß selbstverständlichfür die
Teilnehmer am Reichsberufswettkampf, sowie
für die Schulzeit Abzüge von der Lehrlings-
entschädigunanicht erfolgen dürfen.

ReWstatthalter Morr
zur Nundfunkgerätebeschassungder HI.
Was andere Jugendorganisationen in

jahrzehntelanger Arbeit und unter Mithilfe
weitester und kapitalistischer Kreise in der
Hermbeschassung erreichen konnten, muß die
Hitlerjugend in unendlich kürzerer Zeit
bewerkstelligen: denn ohne würdige und
wohnliche Heime ist kein frohes Gemein¬
schaftsleben denkbar. Helfen wir des¬
halb alle mit . um dem jungen
Deutschland das ein st das Schick-
sal unseres Volkes auf seinen
Schultern tragen wird , das zu
geben , was es braucht:  ein Heim,
das seinem stolzen Namen würdig ist. und
das auch in der Ausstattung das besitzt, was
die Ausübung ernsten und heiteren Gemein-
schaftslebens ermöglicht. Dazu gehört auch
ein geeignetes Rundfunkgerät.

gez. Wilhelm Murr.
Gauleiter.

Neichsstatthalter in Württemberg.

Jungmädchen unter Leitung ihrer Führcrin
und der Jugend in der Frauenschaft stilgemäß
vorgetragen , fanden großen Beifall . Reizend
war u. a. auch ein kleines Menuett , getanzt
und begleitet von Töchtern der Frauenschafts¬
mitglieder. „Das Zauberzwciglein ", ein Spiel
v. H. Berg , zauberte Helle Sonne auf alle Ge¬
sichter, so daß die Kreisleiterin bei ihrem
Schlußwort in dankbare, glänzende Mutter¬
augen blicken durfte. Kaffee und Kuchen, an-
gebotcn von den NS -Frauen , mundeten vor¬
trefflich. Ein begeistertes Sieg -Heil auf den
Führer beschloß die Ehrenstundc der Mütter.

Die NS -Frauenschaft Hirsau hat durch die¬
sen Abend vielen Frauen Sinn und Zweck
des NS -Frauenivcrkes näher gebracht und
hofft an kommenden Heimabenden viele neue
Mitarbeiterinnen begrüßen zu dürfen.

Für den Fremdenverkehr
wichtiges Abkommen

Ein für den Fremdenverkehr bedeutsames
Abkommen, das in Zusammenarbeit mit dem
Neichsausschußfür Fremdenverkehr und dem
Bund deutscher Verkehrsverbände und Bäder
zustandcgetommcn ist, wirb von der Wirt¬
schaftsgruppe Gaststätten- und Beherbergungs-
gewcrbe bekanntgegeben. Es handelt sich dar¬
um, die wünschenswerte Einheitlichkeit
derPreisangcboteundAufnahme-
bedingungen  der Bcherbergungsbctriebe
in gleichgearteten Fremdcnorten herbeizufüh-
rcn und durch Ausschaltung illoyaler und un-

Jungarbeiterfreizeit durch Erlaß
des Treuhänders der Arbeit geregelt

Schwarzes Mett
«arletamt » » Na » dri>a verbot, ».

Calw,  den 14. Mai 1935.

/u? -MLEM 'A
Gef. 7/126. Morgen (Mittwoch) abend 8 Uhr

findet in Bad Teinach ein Appell der Gefolg¬
schaft 7/128 durch Gebietssührer Sunder¬
mann  statt.

klarer Werbcmethoden auch eine der Leistung
entsprechende Preisbildung zu sichern. Für
das Zimmerpreisangebot sind einheitliche.
Grundsätze festgelcgt worden. Darnach müssen
die in der Werbung von dem Einzelbetrieb
angekündigten Preise auch eingehakten wer¬
den. Die Preise sind alljährlich drei Monate
vor Saisonbeginn und bei Jahresbetrieben
bis zum Jahresbeginn der örtlichen Organi¬
sation der Wirtschastsgrnppc zu melden, die
die Einhaltung des Preisangebotes zu über¬
wachen hat. Das Preisangebot erfolgt nach
einem Mindest- und Höchstpreis pro Uebcr-
nachtung, sowie nach Haupt- und Außersaison-
preiscn. Tie angcküiidigtcn Minimalpreise
müssen so kalkuliert sein, daß mindestens
10 Prozent der vorhandenen Zimmer , wenig¬
stens aber zwei Zimmer zu diesem Preise vor¬
handen sind. Zuschläge sind nur für die Be-
dienungsgeldablüsung,  die übrigens
eine einheitliche Neichsregclung erfahren soll,
und für besondere Leistungen, wie Gcpäck-
transport , Botengänge usio. zulässig. Im
Wettbewerb sind alle Methoden zu vermeiden,
die mit dem Grundsatz von Trru und Glau¬
ben unvereinbar sind. Das sind u. a. jede Pro¬
paganda, die der Wahrhaftigkeit entbehrt oder
die den Konkurrenten schädigt und herabsctzt.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung bis Dienstag

abend: Bewölkungsschwankungen, meist
trocken, immer noch verhältnismäßig kühl,
Vereinzelt auch leichter Nachtfrost möglich.

*

Hirsau, 13. Mai . Mauthners Liliputaner-
Schauspieler, die kleinsten Zwergschauspielcr
der Gegenwart , nebst mitwirkendcn großen
Personen , werden am Mittwoch im Saale des
Gasthofs z. „Löwen" zwei Vorstellungen geben.

Nagold, 13. Mai . Die „Deut sche Volks¬
bühne" (Direktion Ludwig Hollweg), welche
nicht mit der Württ . Volksbühne zu verwech¬
seln ist, hatte auf Samstagnachmittag eine
Märchenkindcrvorstellung und für den Abend
ein Lustspiel im Traubensaal angckündlgt und
dabei blieb es, denn das ganze Ensemble ver¬
ließ am Spätnachmittag , ohne den Saalbcsitzcr
irgendwie in Kenntnis zu setzen, heimlich die
Stadt.

Böblingen , 13. Mai . Eine 16jährige Kinder¬
gärtnerin wurde vom Jugendgericht weil sie
ein bei einem Verkehrsunfall tödlich verletztes
dreijähriges Kind aus den Augen gelassen
hatte, zu 7 Tagen Gefängnis mit Bewäh¬
rungsfrist verurteilt . Der Junge war in kind¬
lichem Eigensinn bei einem Spaziergang mit
anderen Kindern trotz der Ermahnungen der
Kindergärtnerin allein zurückgeblieben und in
die Fahrbahn eines Kraftwagens gelaufen.

SKüleMlfviele der Sttilttstdeater
Vom 24. bis 29. Juni

Der Kultminister gibt bekannt: Die dies¬
jährigen Festspiele iür Schüler und Schüle¬
rinnen an den Würlt . Staatstheatern finden
in der Woche vom 24 . bis 29 . Juni  in
drei Gruppen statt, und zwar iür die erste
Gruppe am 24. und 25. Juni kür die zweite
am 26. und 27. Juni und iür die dritte am
28. und 29. Juni . Aus jedem Schulde-
zirk des Landes  werden in jeder Gruppe
35 bis 40 Schüler und Schülerinnen, msae-
samt also aus jedem Bezirk etwa NO—120
Teilnehmer zugelassen. Die genauen Zahlen
für jeden Bezirk werden den Bezirksschul¬
ämtern demnächst mitgeteilt werden, lieber
Zulassung Auswahl. Begleitung. Kosten
Urlaub und Vorbereitung gelten die Be-
stimmungen der Bekanntmachung vom
2. Mai 1934. Die Unterbringung und
Verpflegung  der auswärtigen Schüler
und Schülerinnen erfolgt durch das soziale
Amt des Banns 119 der HI . in Stuttgart.
Für jede Gruppe wird an einem Tag W i l-
h e l m T e l l" am andren Tag eine der drei
Opern .F i d e l i o" oder Ter fliegende
Holländer"  oder .Ter Evangeli-
m a n n" gegeben. Die BezirkSichulämter
und Schulvorstände aller Schulen werden er¬
sucht. sofort die vorbereitenden Maßnahmen
einznleiten und dafür zu sorgen, daß die
Festspiele auch in diesem Jahr einen ebento
schönen Verlaus nehmen wie im Jahr 1934.
Alle weiteren Einzelheiten werden durch
Nunderlaß rechtzeitig mitgeteilt.

Hessischer Salat.
I Pfund Kartoffeln, l/e Pfund Sülzwurst(preßtopf), 1 saure Gurke,
1 feingeschntttene Zwiebel, 2 Eßlöffel Ol, 2 Eßlöffel Eisig,
1 Taffe Wasser, l Teelöffel Maggis Würze. Pfeffer und Salz.

Die Karkoffeln in der Schale kochen, schälen und ln Scheiben schneiden. Darüber
eine Marinade aus Essig, Ol, Wasser. Sal^ Pfeffer, Zwiebel und Maggis Würz,
aekra. ,Die Wurst upd die Gurke stbniheln. allxŝ ui vermeng en»Sb ziehen Men,



Mitwirkungsrecht des Parieibeauftragten
in Angelegenheiten der Gemeindeverwaltung

RMWsches Müller
>1nMarbach«ab SraMeim
' Ter erste Tag seiner gestern angetretenen
NDürttemberger Reise brachte dem Reichs-
»ischof besondere Eindrücke. Am Sonntag
morgen fand in der Geburtsstadt Friedrich
Schillers in Marbach  eine gottesdienst-
liche Feierstunde statt, zu der eine gewaltige
Gemeinde aus der näheren und weiteren
Umgebung zusammenströmte. Der Reichs-
bischos forderte in seiner Predigt in ein¬
dringlicher Weise zu einem lebendigen Chri¬
stentum der Tat , das sich auch im grauen
Alltag bewährt und zu einem unerschütter-
lichen Gottvertrauen auf. Am Nachmittag
fand in Gegenwart einer großen Menge vor
dem Schillermuseum eine Kundgebung statt,

sdie sich zu einem Bekenntnis für die deutsche
Ev. Kirche und für das deutsche Volk ge¬
staltete. Den Sonntag beschloß eine große
Kundgebung in Crailsheim. Die Eindrücke
dieses Tpges faßte der Reichsbischof noch
einmal in einer längeren Rede zusammen,
in der er über die gewaltigen Aufgaben der
deutschen Ev. Kirche und ihrer Verantwor¬
tung gegenüber Volk und Staat in der ihm
eigenen fesselnden Art sprach. Der Reichs¬
bischof wurde an allen Orten von einer
großen Menge freudig begrüßt.

Krankenkassen RMsk-mmissariat
aufgehoben

Wie die Landesstelle Württemberg-Hohen-
zollern im Reichsverband der Ortskranken¬
kassen mitteilt, ist die mit der Berufung von
Oberregierungsrat Dr. Müller  als des
Beauftragten für die Ueberführung der Ge¬
meinschaftsaufgaben in der Krankenversiche¬
rung aick die Landesversicherungsanstalt
Württemberg gestellte Aufgabe als erfüllt
anzusehen. Damit ist die Berufung von Lber-
regierungsrat Tr . Müller , gleichzeitig in sei¬
ner Eigenschaft als Reichskommisiarfür die
Krankenkassen Württembergs, durch Anord¬
nung des Reicks- und preußischen Arbeits¬
ministers im ersten Fall ab 1. Mai . im an¬
dern Fall mit Wirkung vom 1. Juni an als
erledigt anzusehen.

Oberregierungsrat Tr . Müller wird durck
seine Berufung zum Sachbearbeiter für
Krankenversicherung in der Landesversiche¬
rungsanstalt Württemberg sich weiterhin in
der reichsgesctzlichen Sozialversicherung betä-
tiaen.

Brand ln der Kaviersabrtk
ln Semmrigheim

Gemmrigheim, OA. Besigheim, 13. Mai . In
der hiesigen Papierfabrik Naitelhuber u. Co.
brach heute früh kurz nach 7 Uhr in dem Alt¬
papier-Lager des Neckar-Baues ein Brand aus.
Das Feuer, das sich zuerst durch starke Rauch¬
entwicklung bemerkbar machte, wurde sofort

In verschiedenen Bevölkerungskreisen
herrscht noch Unkenntnis darüber , in welchem
Umfange der Beauftragte der NSDAP .,
d. h. in der Regel deren erster politischer
Vertreter in der Gemeinde, das Recht der
Einflußnahme auf die Angelegen¬
heiten  der örtlichen Verwaltung für sich
in Anspruch nehmen kann. Ta diese Frage
eine Frage von Bedeutung ist, haben wir
über diesen Punkt einen Fachmann zu Rate
gezogen, der uns folgende Antwort erteilte:

..Die NSDAP , ist die den Staat tragende
Partei . Tie Staatssührung kann deshalb
nicht anders als nach den politischen Zielen
dieser Partei ausderichtet sein. Was für die
Staatssührung gilt, muß selbstverständlich
auch für jede im Staate ausgeübte
Verwaltungs .tättgkeit  gelten . Dar¬
aus ergibt sich von selbst die zwingende Not-
lvendigkeit. im Bereich der Gemeinden den
Einklang der Gemeindeverwal-
tung mit der Partei  zu sichern, und
zwar in einer Form die dem Charakter der
Selbstverwaltung der Gemeinden besonders
Rechnung trägt . Ausschlaggebend für die
Sicherung des Einklangs der Gemeindever¬
waltung mit der Partei ist die Besetzung der
Stellen der leitenden Gemeindebeamten mit
Persönlichkeiten die unbedingte Gewähr da¬
für bieten, daß sie das ihnen übertragene
Amt in steter Ausrichtung aus die politischen
Ziele der NSDAP , zu führen gewillt und
befähigt sind. Deshalb erfolgt nach 8 41 die
Berufung dieser leitenden Gemeindebeamten,
der Bürgermeister und Beigeordneten in Zu¬
kunft unter weitgehender Einschal¬
tung der zuständigen Partei-
dl e n st st e l l e n. Dadurch ist bereits ge¬
sichert daß der durch das Vertrauen von
Partei und Staat berufene leitende Ge¬
meindebeamte es als seine Aufgabe betrach,
ten wird, seine gesamte Tätigkeit in stetem
Einklang mit den politischen Zielen der Be¬
wegung zu halten.

8 33 DGL. gibt darüber hinaus in der
Linie der oben angedeuteten Zielsetzung dem
Beauftragten der NSDAP .» der gemäß

mit den Feuerlöschmitteln des Betriebes be¬
kämpft. Auch die rasch alarmierte Freiwillige
Feuerwehr von Gemmrigheimund die Motor¬
spritze von Kirchheim nahmen die Brand¬
bekämpfung sehr tatkräftig auf. Ohne Rauch¬
masken konnte dem Brandherd überhaupt nicht
beigekommenwerden. Der Sicherheit halber
wurde auch die Motorspritze von Bietigheim
gerufen, die aber nicht mehr in Tätigkeit zu
treten brauchte, da es den Bemühungen der
Feuerwehren von Gemmrigheim und Kirch-

8 118 durch Verordnung des Stellvertreters
des Führers bestimmt wird, in gewissen Fäl¬
len ein Mitwtrkungsrecht in An¬
gelegenheiten der Gemeinde.
Verwaltung.  Dabei mußten für die Ab¬
grenzung dieses Rechts folgende Gesichts¬
punkte maßgebend sein: Die neue Gemeinde,
ordnung beruht aus dem Grundsatz der aus¬
schließlichen Führerverantwortung . Mit die¬
sem Gedanken ist eine dualistische Gestaltung
der Gemeindeverfassung grundsätzlichunver¬
einbar. da sie sowohl die einheitliche und
straffe Führung als auch die klare Verant¬
wortung zerstört. Deshalb verbot es sich von
selbst, den Bürgermeister, der durch das
Vertrauen auch der Partei in sein Amt ge¬
langt ist in der eigentlichen Gemeindever¬
waltung bei jeder Betätigung an die Mit¬
wirkung einer anderen Stelle zu binden. Auf
der anderen Seite ist jedoch nicht zu ver¬
kennen. daß aus bestimmte Entschließungen
des Bürgermeisters infolge ihres eigen¬
artigen Charakters dem politischen Willen
der Bewegung Einfluß eingeräumt werden
mutz. Das gilt vor allem für den Erlaß der
Hauptsatzung. des Versassungsstatuts der
Gemeinde, das auf lange Zeit hinaus die
ihm nach dem Gesetz zugewiesenen Fragen
abschließend regelt. Das gilt ferner auch für
solche Entschließungen, bei denen es sich um
die Anerkennung besonderer Verdienste um
Volk. Staat oder Gemeinde handelt. In die¬
ser. Fällen hat deshalb das Gesetz die Ent¬
schließung des Bürgermeisters ausdrücklich
an die Zustimmung des Beauftragten der
NSDAP , gebunden und damit sein Mitwir¬
kungsrecht sowohl festgelegt als auch be¬
grenzt.

In Fällen, in denen der Beauftragte der
NSDAP , seine Zristimmung versagt und
auch nach erneuter Verhandlung keine Eini¬
gung zustande kommt, ist, soweit es sich um
Stadtkreise handelt, die Entscheidung des
Reichsstatthalters unter Vorlage sämtlicher
Vorgänge auf dem Dienstwege herbeizufüh¬
ren. Dabei hat die Aufsichtsbehörde Stellung
zu nehmen."

heim gelungen war, das Feuer auf seinen Herd
zu beschränken und zu loschen. Der Bau der
Fabrik mit seinen Eisenbeton-Decken und
-Wänden kam der Bekämpfung des Feuers
sehr zustatten. Als Brandursache wird Selbst¬
entzündung  angenommen.

/ecke/- Vo/Ls^ e/rosLe/ ck/r/ck mck
crac/r?/amb «/-F. e/ckeckk ckre/ r̂/r-
ckes- slle/ -/rLcHa/kf^ ckz-kkemöF. i/r

Keine Schtverardelt für Frauen"
und Mädchen

kk. Berlin , 13. Mai. '
Ein Erlaß des Reichsarbeitsministers über^

Frauenarbeit in der Fischindustrie weist die*'
Gewerbcaufsichtsbeamtenan, die oft gesun» '
heitsschädliche Tätigkeit der Arbeiterinnen-
in der Fischindustriezu beobachten und gege- -
benenfalls einzuschreiten. wenn die Beschäf«,
tigung als zu schwer, gesundheitsschädlich
oder sonstwie ungeeignet für den Frauenkör« .
Per erscheint. Es ist dies ein Erfolg einer^
Eingabe der Neichsbetriebsgemeinschast„Nah,*
rung und Genuß" in der DAF. "
. Besondere Vertrauensärzte
für Schwangerschaftsunterbrechung

kk. Berlin . 13. Mai.
Der Erlaß der ersten verpflichtenden Stau »,

desordnung für die deutschen Aerzte hat auch/
zur Regelung des Verfahrens bei der Schwan-»
gerschastsunterbrechung. u. zw. einheitlich für?
das ganze Reich, geführt. Danach ist zur Fest-̂
stellung der ärztlichen Begründung für eine"
Schwangerschaftsunterbrechung, außer in
Fällen schwerster Lebensgefahr, die vorherige
Beratung mit wenigstens einem zweiten Arzt
erforderlich. Tie Standesvertretung bestimmt
diese zur Beratung beizuziehendenbesonde¬
ren Vertrauensärzte . Das Ergebnis der Be¬
ratung ist in einem Protokoll sestzuhalten.
das dem Vorsitzenden der Standesorganisa-
tion zu übergeben und von diesem 1v Jahre
lang auszubewahren ist.

NEKK. löscht Mssrbrand
Itzehoe, 13. Mai.

Der tatkräftige Einsatz der gesamten Be¬
legschaft der „Adolf-Hühnlein-Motor -Sport-
schule" in Nordoe verhinderte die weitere
Ausbreitung eines Moorbrandes , der bereits
eine Fläche von über dreieinhalb Quadrat¬
kilometer ergriffen hatte. Durch Ersticken deS
Feuers in aufgeworfenen Wassergräben ge¬
lang es am Sonntagabend , des Feuers Herr
zu werden und einen wertvollen Waldbestand
vor der Zerstörung zu bewahren.

Schweinemärkte. Ravensburg:  Ferkel
18—25 RM. — Saulgau:  MilchschweineLI—28 RM.

Ravensburger Viehmarkt vom 11. Mai.
Milchkühe 2Äi—320, trächtige Kühe 390 bis
450, hochträchtige Kalbeln 360—̂ 60, fühlbar
trächtige 300—380, Anstellrinder 180 bis
800 RM.

Fruchtmärkte. Reutlingen:  Weizen
10.60—11, Gerste 8.90—10, Hafer 9.50—10,
Dinkel 8.50, Kleesamen 75—80 RM. —
Saulgau:  Hafer 8.50—8.70 RM.

Amtliche Bekanntmachungen.
Mg.SrirkrMciiWe Calw

Die Handwerksmeister werden darauf aufmerksam gemacht,
daß die Berficherungspflicht von Lehrlinge« mit dem Tag des
Eintritt» in das Beschüsligungsverhiiltni« beginnt, nicht erst
nach Abschluß des Lehrvertrags. Die Anmeldung hat innerhalb3
Tagen zu erfolgen. <tz 165, 366, 317 RBO.) Verspätete Anmeldung
zieht die Bestrafung durch das Bersicherungsamt nach sichsß 530 RBO.).

Nach Abschluß des Lehrvertrags ist dieser sofort mit der Be«
freiungsanzeige für die Arbeitslosenversicherungder Kranken¬
kasse vorzulegen, weil sonst die Beiträge weiterbezahlt werden müssen!

Calw, den 13. Mai 1935.
Kassenleiter: Schmidt.

Großes Schau- u.lverbekochen
Auf «len morgen Mittwoch, 15. Mai,

in Martinsmoos, im Sasthausz.„Krone"
ftattfinäenäen

fv e r b e v o r t r a g
über elektr . Rochen
wirä nochmal» hingewiesen unck zum Be¬
such freuncklich etngelacken. Eintritt frei.
Kostenlos« Sadenoerlofungunck Abgabe
von Kostproben.

Elektro -Semeinschast lvürtt.
nörälicher Schwarzwalä , Lalw

Mitglieäswerk: Semetnckeverbanck Elektrizitätswerk
(Bhf.) retnach

ükllv rein oaerLuseNsner
ist im Sssetisktslkdsn «Ne ^ ntsetisickung, von cksr
Istrtsn Enckss »He»  sbtiängt.
Oer Aktive ristit ciis Xüuksrw>6 oin ßlsgnst sn
sllss löutt in ssin Sssctiütt . Oer Ker-ickssme
NoUexe ciark rrrsetten.

Da « Oelieiomi « riss Lrkolzsreieliei » ?
kalt ckurcti ckis. LLstwsrrwsIck-WÄcstt" ctsusmcl

Xontskt rur gsssmtsn Xsufsrselistt.

EmmgelW Mlheiigeiiieiilde ElUlv
heule«Seist8W stricht In der StaMlrche
Professor Worb»."7 '-
.Die unbesiegdm Kraft de;EnaWli»«;"
inll richldlldern. Jedermann ist herzlick ringelnden.

Zwangsversteigerung
Es werden öffentlich meistbietend

gegen bar versteigert Mittwoch,
IS. S., 7'/- Uhr bestimmt in
Techingen:Eetlerwaren,Gummi¬
bänder, Echuhnestel, Schwämme,
Faßhahnen,Hosenträger,2Waren¬
schränke mit Schubladen, 1 Oel-
ständer mit Blechdehälter, Tabak¬
pfeifen, Peitschen, Schmierseife,
Waschlappen, 1 Bettstelle mit Rost
und Keil, 1 vollständiges Bett,
2 Schränke, Waschtisch, 2 Koffer,
Schreibpult u. a. m. Zusammen¬
kunft beim Rathnus.

Gerichtsvollzieheestelle.

SSmtliobspbotoorberteo
wis
Lntvlolrvln , Kopieren,
VerxröNern
tllbrt kscwmllnnisoti unck
saudsr aus

llrogerle unr!Mlolm;
v. üeimsüorkk

Einen größeren Posten neue
Tischwäsche

weiß und farbig, sowie l933er
Brackenheimer

Notwein
(auch literweise)das Liter zu 80Pfg.
gibt ab

Trau VSHm, Hirsau
Billenweg.

Nirssr»
5sal r. börven, tNittvoeb,

!ü . 15. ätai IYZS Qsstspiel
äer

I. > 11 v u 1 s » e
Hdcks. ' /.9 Ukr llustspiel-

sbenä
„^ lles LU8 lüebe"

dlsctim.5 Obr Lckülervor-
stellunA

^MLrcsten -^ uMkrun^
dlscb ä.äbenävorstellunk
xemütl. Beisammensein.

Verloren
ging am Sonntag aus derStraße
von Agenbach nach Lalm eine

HkrlkMmöalldutz!'.
Der ehrliche Finder wird gcbelcn,

dieselbe in der Gesch.-St . ds. Bl.
gegen Belohnung abzugeben.

Gebrauchter

KlllStt-MklllvWil
wird billig verkauft

Bnrgfteige 22

NownÄüer
ranäsvv

Bevor 8ie «in klotorrsä ksuken
lassen Li« sick bitte äa» neue

ranäsVS -NoSeU
rum Preis von 525.— unver-
dincllicb vorkükren

üMMMMsrkllllneM
^ Lrsstrleile / HxLarqlurey. .

Zur gefl. Kenntnisnahme!
Heute abend8 Uhr findet im Waldhorn-Saal in Eairv ein

Koch-Bortrag
mit praktischen Vorführungen statt. Ohne Anschaffung neuer
Töpfe werden Ihre Töpfe in „Echnellkochtöpfe" verwandelt. Kein
Damps, kein Dunst mehr! Kein Anbrennen, kein Ueberlausen! Kochen
ohne jede Aussicht. 50—60°/» Brennstoffersparnts. Alle Hausfrauen
und Haustöchter sind eingeladen. Tellerchen jür Kostproben mit¬
bringen. Eintritt steil

Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Bekannte zu
unserer am Donnerstag , den 1k. Mai 1S3S, statisindenden

Hochzeitsfeier
in den Saaldau von Georg Rentschler in Altb « rg
sreundlichst einzuladen

Martin Rentschler Katharina Rentschler
RStenbach Altburg

Kirchgang um 12 Uhr

Geräumige

4-Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör auf1. Juli oder später
zu vermieten.

Teuchelweg 18

limM seilt er?
Wir wollsn unssr ? »r-
tv !- u . H «!mstbl » tt
immer Isiskmz »-
kÄtlizer »u »lr»» e » .
vsru dscisrf es seckoest
clsr Llriterstüt- ung silsi-
1. 8881- W!6  Ir> 86 r6 Nt6 N.

Oss 2 ie ! ist scküi »,
st6ltt mit ckurost Wsr-
bung.uncj vir »cstniiens.

Ständiges Inserieren
dringt Gewinn!

o7s

/MV
kZ/sK/oe öockeoLe/rs ruAHA
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